
Vorkommen der Knoblauchkröte, 
Pelobates fuscus L aur. in der Senne. 

Von Jul. Boin, Bielefeld. 

A m 24. Auguft 1915 traf ich auf einer Wanderung durch die 
Senne in einer Talmulde bei der Bielefelder Pumpftation einen 
Frolch an, der mir durch feine Farbe auffiel. Auf meinen un­
zähligen entomologifchen Streifzügen war mir noch nie und 
nirgends ein folches Tier zu Geficht gekommen. Ich nahm ihn 
mit und fütterte ihn mit Fliegen, Raupen, Schnecken. Täglich fraß 
er ungefähr 40 Fliegen, 5 Raupen und ebenfoviel Schnecken. 
Da er auch Käfer nimmt, Icheint es, als ob er alles fich Be­
wegende verzehrt. 
Herr Dr. Zickgraf (teilte feft, daß es die Knoblauchkröte fei. 
Dürigen, Deutfehlands Amphibien und Reptilien, fchreibt, daß 
die Knoblauchkröte ein Nachttier fei, und fich am Tage in felbft-
gegrabenen Höhlen verfteckt hält. Dies ift wohl der Grund, 
daß fie bisher hier nicht beobachtet worden ift. Sie fehlt auch 
in der Zufammenftellung der hiefigen Wirbeltiere.*) Der Fund-
platj ift mit vielen Gräben durchzogen, die ihn in kleine Infein 
und Halbinfeln zerlegen. Diefe find mit Efchen und Eichen 
bepflanzt, verfchiedene Gräfer, Moofe und Farne gedeihen dort 
vortrefflich und aus allen Löchern und Winkeln fickert und 
prudelt klaresWaffer in die ausgeworfenen Gräben. Diefes Durch­
einander von Laub, Moofen, Farnen und andern Pflanzen bietet 
der Knoblauchkröte an und für fich einen vortrefflichen Schulz, 
fie hat gar nicht einmal nötig, fich noch in Sand einzugraben. 
U m weitere Tiere zu finden, fuchte ich am Sonntag, den 
28. September 1915 den Fundplatj nochmals ab, jedoch mit 
negativem Erfolg. Ich bemerkte jedoch, daß der Frolchreichtum 

*) Zickgraf, Syftem. Verz. d. Wirbeltierfauna Bielefelds u. f. Umgeb. in Feft-
fchrift z. 350 jähr. lub. d. Gymn. u. Realg. Bielefeld 1908. Seite 33 bis 42. 
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beträchtlich abgenommen hatte, ln der Nacht vom 4. bis 
5. Oktober habe ich das Gebiet nochmals mit Licht abgefucht, 

das Tier vielleicht bei feinen nächtlichen Wanderungen um 
beobachten zu können, aber ohne Erfolg, jedenfalls weil die 
Nächte fchon zu kalt waren, und die Knoblauchkröte laue, 
windftille Nächte liebt. Außerdem foll fie im September fchon 
ihr Winterquartier beziehen. 

(Eingegangen 10. November 1913.) 
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